
Marcel Ruppen und Ursula Saâ-
di leiten seit neun Jahren gemein-
sam die Schuleinheit Riedhof/
Pünten. Nun treten und blicken 
sie auch gemeinsam auf eine er-
eignisreiche Zeit zurück.
    Fredy Haffner

Das Millennium hatte eben erst be-
gonnen, das Schulhaus Riedhof war 
frisch renoviert und Marcel Ruppen 
und Ursula Saâdi übernahmen in 
Kooperation das Hausvorstandsamt. 
«Als wir dann 2003 auch zusammen 
das neu geschaffene Amt der Schul-
leitung übernahmen», erinnert sich 
Ursula Saâdi, «hatten wir zuerst nicht 
viel mehr Kompetenzen wie zuvor.» 
Doch mit der Zeit nahmen die Auf-
gaben zu, bis hin zur Mitarbeiter-
beurteilung und Budgetverantwor-
tung. Letzteres, so Ruppen, habe vie-
le Freiheiten gebracht, da die Schule 
nun selbst entscheiden könne, wofür 
sie ihr Geld im Detail einsetzt.

Zu Beginn seien nicht alle Lehr-
personen vom System der Schul-
leitung begeistert gewesen. Von 
der alleinigen Verantwortung im 
Klassenzimmer hin zu mehr Team-
verantwortung, das forderte einen 
Kulturwandel. «Doch unterdessen 
sehen alle die Vorteile», so Saâdi. An-
gesprochen auf die laufende Diskus-
sion, ob man als Schulleiterin oder 
-leiter überhaupt ein Lehrerdiplom 
braucht, sind sich beide einig: Auf 
jeden Fall, denn man müsse wissen, 
wie Schule funktioniert. Zudem wird 
bezweifelt, ob die Lehrerschaft Be-
rufsfremde akzeptieren würde. Gera-
de in der Mitarbeiterbeurteilung sei 
es wichtig, auf Augenhöhe miteinan-
der sprechen zu können.

Integration als Herausforderung

Die grösste Veränderung jedoch, in 
den letzten neun Jahren, habe die In-
tegration gebracht. Gemeint ist nicht 
nur die Integration von Kindern mit 
körperlichen oder geistigen Behin-

derungen in die Regelklassen. An-
spruchsvoll ist vor allem die Inte-
gration von verhaltensauffälligen 
Kindern, die früher in Kleinklas-
sen geschult wurden. Das hatte und 
hat einige Folgen, erzählt Ruppen: 
«Zum Beispiel arbeiten bis zu sechs 
Lehrpersonen an einer Klasse. Das 
braucht Koordination und Zeit.» Und 
Saâdi ergänzt: «Die Klassen sind viel 
heterogener. Die Lehrpersonen müs-
sen anders unterrichten als früher, ni-
veaudifferenzierter. Kinder der Heil-
pädagogischen Schule haben sicher 
andere Lernziele als andere – und 
auch unter diesen ist die Bandbrei-
te oft gross.» Persönlich ist sie über-
zeugt vom Modell der Integration, 
sieht aber auch dessen Grenzen. Mit 
Kindern, die in der Leistung abfallen, 
könne man gut umgehen. Schwie-
rig sei es dort, wo das Verhalten un-
tragbar werde und die Lehrperso-
nen an Grenzen kommen. Ruppen 
dazu: «Manchmal bräuchten Kinder 
1:1-Betreuung, doch da fehlen uns 
einfach die bewilligten Stellen. Und 
die Klassen müssten kleiner sein – 
doch das ist ein politischer Entscheid, 
der noch lange auf sich warten lassen 
dürfte.» Im Riedhof wird die Situ-
ation zudem durch eine akute Platz-
not akzentuiert.

Was beide Abtretenden beobach-
ten, ist die vermehrte Regellosigkeit 

der Kinder: «Es gibt immer mehr Kin-
der, die machen, was sie wollen. Das 
ist jedenfalls meine Wahrnehmung. 
Und wenn ein Sechsjähriger für sich 
erst einmal Regeln aufgestellt hat, die 
mit der Gesellschaft nicht kompati-
bel sind, und niemand greift korri-
gierend ein, dann wird es schwierig», 
sagt Marcel Ruppen. Seine Kollegin 
betont zwar, dass es grundsätzlich 
viele Kinder gäbe, die sich tadellos 
verhalten, aber auch sie beobachtet, 
dass andere offenbar zuhause keine 
Regeln gelehrt bekommen: «Aber das 
ist nicht alleine ein Problem der man-
gelnden Erziehung, sondern auch un-
serer Gesellschaft – Kinder sind nur 
der Spiegel.»

Sozialkompetenz wird geübt

Doch allgemein betrachtet gibt es 
Komplimente. So würden sich auch 
die kleinsten Kinder heute viel öfter 
trauen, zu sagen, was sie wollen, und 
das sei in erster Linie positiv. Auch 
sei die Sozialkompetenz im Ried-
hof gut. Diese wird auch immer wie-
der geübt, im Klassen- oder Schüler-
rat und natürlich im Unterricht selbst. 
Die Schulhausregeln besagen, wie 
man miteinander umgehen soll, und 
danach werde auch gelebt, man ha-
be wenig Konfl ikte und eine schöne 
Stimmung am Schulhaus. 

Dies gelte auch für die Zusammen-
arbeit mit dem Elternforum. Auch 
die Elternmitwirkung ist etwas, das 
in die Schulleiterzeit von Saâdi und 
Ruppen fi el. Und sie ziehen eine posi-
tive Bilanz: «Es läuft sehr gut, die El-
tern im Vorstand sind sehr engagiert 
und arbeiten weitgehend autonom». 
So werden Lesenächte, Schulhaus-
feste, Sporttage und vieles mehr orga-
nisiert. Die anfänglichen Bedenken 
seitens der Lehrerschaft – dass die 
Eltern in den Unterricht dreinreden 
würden – und seitens der Eltern, dass 
sie nichts mitzureden hätten, haben 
sich mittlerweile gelegt.

Gehen, wenn es am besten ist

Die Schuleinheit Riedhof/Pünten 
funktioniert, und somit sei der geeig-
nete Zeitpunkt für einen Wechsel ge-
kommen, fanden Saâdi und Ruppen: 
«Frischer Wind tut jeder Schule gut». 
Er übernimmt nach den Sommerfe-
rien interimistisch die Schulleitung 
im Allenmoos. Danach lasse er sich 
frühzeitig pensionieren und freue 
sich darauf, mehr Zeit fürs Fotogra-
fi eren und Reisen zu haben. 

Saâdi bleibt als Lehrkraft im 
Schulhaus. Zu Beginn wird es gel-
ten, sich abzugrenzen, doch, so sagt 
sie, das könne sie gut und der Rollen-
wechsel sei ihr bewusst. Sie habe dies 
auch mit Urs Berger, dem Präsiden-
ten der Kreisschulpfl ege Waidberg, 
besprochen. Für die Schulpfl ege fi n-
den beide nur lobende Worte, spezi-
ell aber für Urs Berger: «Er war im-
mer da, wenn man ihn brauchte, mit 
Rat und Tat und sehr kooperativ», 
sagt Ruppen und Saâdi schätzte sei-
nen klaren Führungsstil, aber auch, 
dass er ihnen die nötigen Freiräume 
gelassen habe und last, but not least 
bekommt auch das Schulteam gu-
te Noten von ihrer bald ehemaligen 
Schulleitung: «Es arbeiten alle viel 
und engagiert, es ist ein tolles Team.» 
Claudio Bernasconi, der neue Schul-
leiter, wird dies gerne hören.
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Wechsel der Schulleitung im Riedhof

Marcel Ruppen und Ursula Saâdi vor dem Kletterturm im «Riedhof».  (fh)

300-Meter-Schiessdaten 
und -zeiten

Im August ist die 300-Meter-
Schiessanlage in Betrieb am:

Mittwoch, 8. August, 17 bis 19 Uhr, 
Genossenschafts-Übung
Freitag, 10. August, 16.30 bis 19 Uhr, 
obligatorisches Programm
Samstag, 11. August, 9 bis 12 Uhr, 
obligatorisches Programm
Samstag, 11. August, 14 bis 17 Uhr, 
Genossenschafts-Übung
Mittwoch, 15. August, 17 bis 19 Uhr, 
Genossenschafts-Übung
Samstag, 18. August, 8.30 bis 12 
Uhr, Hans-Waldmann-Schiessen
Sonntag, 19. August, 9 bis 12 Uhr, 
Hans-Waldmann-Schiessen
Mittwoch, 22. August, 17 bis 19 Uhr, 
Genossenschafts-Übung
Freitag, 24. August, 16.30 bis 19 Uhr, 
obligatorisches Programm
Samstag, 25. August, 9 bis 12 Uhr, 
obligatorisches Programm
Samstag, 25. August, 14 bis 17 Uhr, 
Genossenschafts-Übung
Mittwoch, 29. August, 17 bis 19 Uhr, 
Genossenschafts-Übung
Freitag, 31. August, 16.30 bis 19 Uhr, 
obligatorisches Programm

Die Allmend Hönggerberg ist wäh-
rend dieser Zeiten zwischen Schüt-
zenhaus und Zielhang gesperrt.

resse. Über die Aussentreppe und die 
die Wohnungen verbindende «Terras-
se commune», eine mehrgeschossige 
Veranda, die von allen genutzt wer-
den kann, schlängelte sich der Besu-
cherstrom bis in den 3. Stock, wo eine 
der beiden Clusterwohnungen zu be-
sichtigen war. 

Sieben Menschen unterschiedli-
chen Alters leben in dieser Wohnge-
meinschaft, jedes Zimmer hat dabei 
ein eigenes kleines Badezimmer und 
eine Kochecke. «Das Abendessen 
nehmen wir aber immer zusammen 
im grossen Gemeinschaftsraum ein», 
wurde den staunenden Besuchern bei 
der Führung von den Bewohnern be-
richtet.

Attraktionen 
auf den Stockwerken

Neben den Wohnungsbesichtigun-
gen wurden den Gästen auf allen 
Stockwerken des Gebäudes und vor 
allem auf besagter Terrasse unter-
schiedliche Attraktionen geboten: 
Im Parterre und Treppenhaus zeig-
te eine Fotoausstellung mit profes-
sionell gestalteten Bildern die Men-
schen des KraftWerks und «woher sie 
kommen», während im zweiten Stock 
das jugendliche Publikum sein Ta-
schengeld beim Meerschweinchen-
rennen verwettete und hoffte, dass 
das Meerschweinchen sich in derje-
nigen Kiste verstecken würde, auf die 
man gesetzt hatte. 

Sirup und Popcorn gab es im ers-
ten Stock, die Orient Lounge warte-
te mit «Baklava» und anderen orien-
talischen Köstlichkeiten im zweiten 
Stock auf, Cocktails und exotische 
Getränke wurden in der Carribean 

Bar im vierten Stock serviert. Noch 
weiter in der Höhe wurden Solar-
kocher selber gebastelt und auf der 
grossen Terrasse ganz oben schliess-
lich hiess es, beim Zumba die eigene 
Kondition zu verbessern.

Alles das und noch einiges mehr, 
nicht zuletzt die kulinarischen Köst-
lichkeiten in Form von Grillwaren, 
Crêpes und Glace, hatten die Bewoh-
ner der Siedlung in Eigenregie auf die 
Beine gestellt. Warum sie das taten 
und was das Leben in dieser Genos-
senschaft für sie bedeutet, darüber 
berichteten drei der Mitglieder ge-
gen Abend in einer Lesung im prop-
penvollen Gemeinschaftssaal unter 
dem Motto: «Umziehen heisst an-
kommen». Sie lasen aus eigenen Tex-
ten über ihre Entscheidungen für den 
Umzug, ihre Träume, Wünsche und 
Bedenken.

Um 20.30 Uhr schliesslich begann 
Traktorkestar, eine junge, tempera-
mentvolle Berner Band mit Blech-
bläsern und Trommlern, ihr musika-
lisches Feuerwerk. Und wieder war 
es die Gemeinschaftsterrasse, die 
dabei im wahrsten Sinne des Wor-
tes eine tragende Rolle spielte: Über 
alle Stockwerke wanderte die Band 
spielend bis hinunter in den Hof, wo 
sie unter den Gästen wahre Begeiste-
rungsstürme auslöste und die Tanz-
fl äche im Nu zu füllen vermochte.

Als die zwölf Musiker schliess-
lich gegen Ende ihres Konzerts wie-
der den Weg zurück zur Dachterras-
se antraten, folgte ihnen der tanzende 
Menschenpulk bis ganz nach oben, 
wo mit Blick bis zum See nach Her-
zenslust abgefeiert werden konnte. 
Spätestens in diesem Moment war 
spürbar: das KraftWerk verbindet.

Anlässlich des internationalen 
Tages der Genossenschaft am 
Samstag, 7. Juli, lud die Sied-
lung KraftWerk2 im Heizenholz 
zum Fest. Der Nachmittag in die-
ser ganz besonderen Genossen-
schaft gestaltete sich äusserst 
kurzweilig und vergnüglich.

    Dagmar Schräder

Die ersten Mieterinnen und Mieter 
waren bereits im vergangenen De-
zember in das neu entstandene Kraft-
Werk 2, eine Tochter der seit 2001 in 
Zürich West bestehenden Siedlung 
KraftWerk 1, eingezogen. Im Febru-
ar schliesslich konnte mit dem Be-
zug der letzten Wohnungen die Um-
zugsphase abgeschlossen werden. 
Seither leben in den 26 Wohnein-
heiten im Heizenholz rund 70 Men-
schen in den unterschiedlichsten und 
teilweise ungewöhnlichen Wohnfor-
men – von kleinen Einzimmerappar-
tements über Familienwohnungen 
bis hin zu den Wohngemeinschaften 
in den grossen 10-Zimmer-Cluster-
wohnungen. Das Einweihungsfest, zu 
dem sie einluden, war daher nicht nur 
für die Mitglieder des KraftWerks ei-
ne erste öffentliche Veranstaltung im 
Quartier, sondern auch für die Men-
schen aus der Nachbarschaft rund-
herum eine willkommene Gelegen-
heit, das Leben im KraftWerk ken-
nenzulernen.

Spannende 
Wohnungsbesichtigungen

So stiessen denn auch die angebote-
nen Wohnungsbesichtigungen, die 
um 16 Uhr stattfanden, auf reges Inte-

Die ganz besondere Genossenschaft

Rege besucht: das Fest der Siedlung KraftWerk2.   (Foto: Katrin Simonett)

Gratulationen
In jeder Minute, die du im Ärger ver-
bringst, versäumst du sechzig glückli-
che Sekunden deines Lebens.
 
Liebe Jubilarinnen, liebe Jubilare
Wir wünschen Ihnen einen frohen 
und glücklichen Geburtstag. Auf 
dem Weg durch das neue Lebensjahr 
möchten wir Sie mit lieben Gedan-
ken begleiten.

22. Juli
Otto Havlik, 
Appenzellerstrasse 51 85 Jahre

24. Juli
Willi Marchel, 
Regensdorferstrasse 25 85 Jahre

25. Juli
Ingeborg Heller, 
Konrad-Ilg-Strasse 17 80 Jahre
Alfred Heumader, 
Im Wingert 8 80 Jahre

28. Juli
Emilie Schmid, 
Brunnwiesenstrasse 72 90 Jahre

30. Juli
Karl Bernhard, 
Ottenbergstrasse 15a 90 Jahre

31. Juli
Alois Malgiaritta,
Schwarzenbachweg 21 80 Jahre
Margareta Vontobel, 
Hohenklingenstrasse 40 90 Jahre

1. August
Ruth Zaramella, 
Wildenstrasse 15 80 Jahre

5. August
Sirawart Gähwyler, 
Riedhofstrasse 33 90 Jahre

8. August
Theresa Wicki, 
Brunnwiesenstrasse 92 80 Jahre
Olga Bauer, 
Ackersteinstrasse 103 90 Jahre

9. August
Fritz Brägger, 
Segantinistrasse 59 80 Jahre

10. August
Karl Baur, 
Kürbergstrasse 29 85 Jahre

12. August
Heidy Schenk, 
Giblenstrasse 29 85 Jahre
Wenn keine Gratulation erfolgen 
darf, sollte mindestens zwei Wochen 
vorher eine schriftliche Mitteilung 
an Verena Wyss, Segantinistrasse 93, 
8049 Zürich, zugestellt werden. 

Schiessdaten


